
(1979)

T(w) ED 1l1l1Ne Tast VergesSSenNne Deutung

Manfred GOrg Bamberg

S LNEMN Blick dıe gangı9gen WÖörterbücher sich davon überzeu-

geN , den bisherigen Vors:  agen innersem.ıtıschen Etymologie
VOIN t(w)tpt 13 11 18) nicht besonders glücklich stehen
SC vergleichbares Sprachmateri1a. aus dem außerbiblıschen

gilt Offenbar Fehlanzeigt diesem vermeintlich zutreffenden Befund

schöpft anschein auch V #%  tC1oN, auf E 1114 CIM
hende Ee1LiNer weithın unbeachteten These H. verzichten,
el der einschlägige Aufsatz 171  N Literaturverzeichnis aufgenammen
1STU, und definitiv erklären "tötapot Se. 15 außerbiblisch nıch:

zeugt” Vorschlag SOLL folgenden aufgenommen
und Möglichkei weitergeführt werden

glückliche elıine '‚erbindung des hebr t(w)tpt dem

ägyptischen ddf£ dem Agyptischen WOrterbuch z n uch zeichnung
des EmblLems Uräusschlange J Vergleich, der lautlich und sachlich

vertretbar erscheint. D1ie Argumentation auf der LautLichen
hier nicht einzelnen wiederholt werden d1ie Wiedergabe desa I 05 CO > In an a ’ ?h7h7T' 8 M s konsonantischen Bestands des zugehörigen Grundwortes Addft 15 trotz der

gleichlautenden Vertretung VOIN und durch LE absolut problemlos.
el des auslautenden fem auf ägyptischer Seıte

rechnen st, VON beliden Erklärungsversuchen GRIM-

MESs für das auslautende E "daß der agyptischen
uraliorm nachgeformt ware, auf hebräischem VOT1

Ee1LNEN Singular 1500, auf agyptisches d zurückginge, Plu-
'OxImMm N5ä00 gebildet sei" ‚ eher der letzteren stattgeben.
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Die isation bedenklich St1imMmmMen. ]  MES LOÖSUNG
(”der (IE; Opt1 agyptischem gesp:
wurde, recht lang JEWESEN Se1in muß: Hebräischen

ZzZe die 'r erhältnisse einfach QaT €
geh‘ allem nach auf “gedf.-t das sahidischen
des Koptischen als er scC. Vielleicht 1äßt die lautliche Be-

ziehung auf elıne relativ spate UNg ießen, sSOllte die
TM-Vokalisation niıich: strapazlieren.

1sSt7 alle: noch die Frage nach der SeEemant1ısı Korrespon-
v 1sSt V, gemeint, der sraeliı m1iıt Stolze, m1ıt
welchem eın agyptischer KÖöni1ig die räusschlange auf der 1LINe trage, die

A0vorgeschriebenen beachten sOolle 1.sSt indes bezweifeln,
sich die Bedeutung Von t(w) tpt israelitischen Bereich lediglich auf

metaphorischer hat. findet iıch für die auch VOT

Interpretatıion, w  es Sich die Umbildung '1Nes aäalter-
hebräischer Zeit auf die später Aaber auf die LrnNe geritzten Merk-
eichens  A eiıner besonderen ‚ugehÖrigkeit keın larer

Anhaltspunkt, dOocC!] er die sSigni ante 1ON elines der schen U...

räusschlange analogen Schutzs  1s anı ST auf israelitischem
kaum bestreiten. die Rolle des Uraäuszeichens diesem noch

verdeutlichen, sSe1l auft eine Inschr:i:t 3

(Theben-West) hingew1l1esenF

JW s h3t.k hr SR hft7jw.k
ıne Uräusschlange A-S: Month Deiner Stırn beim Schlagen
Deiner 'einde"

Ägypten die rausschlange eline geradezu aggressive Schutzfunktion.
Be1l früherer legenheit WLr zeigen versucht, der l1egeri-
sche Charakter (im obigen Ziıtat durch den BeZzug auf den Kriegsgott Month
zentuiert) des Uräus  1s auf israelitischer Seite eıne zeichnende

ragung erfahren AUT TE .Ladem des Hohenpriesters (nzr)
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soll diesen nach der TSeChrTAitt TÜ rel halten, dessen Schutz

ausgeliefert erscheint den priesterlichen L1LONATr C der

Protagonist, der dıe Parteı sSelines Schützlings ergreift. es
CtpT 1n welcher uch 1LMMer gewi. 21n reales Zzeichen S1gN1-
T1 ert als 1LNe apotropäische 10 des Setrzes RT Augen”" ,
SONdern rantwortet den Träger dessen ‚SE sich urchsetzt.

1Le arallelität zwischen Ctpt und E1 1äßt sıch noch weliter en
Ausdruck NnzZz 1ieß 1Ne autliche Beziehung agypt. Arg LEA b "Schlan-

gengöttin  „ und ın Jüngerer ZeLit gleichlautenden K "Flam-
me"') erkennen Auch das agypt. Qadi2 6 obwohlL VON e1inem anderen

eleite SE WOMOGLILC! einer autLiıchen ontamınatıon

dem ägypt. FE LE  verbrennen") auch besonderer Beziehung auf die

Uräusschlange belegt stattgegeben. diesem Hintergrund erscheınt
cdas "Merkzeichen" VOoNn kaum überbie  er Intensıität.:

ZUSatz

UNg halber sSe1l hier nachgetragen, W1Le ich nachhinein

festges auch ST GRINI2Z, E Lesonenu LXXXIX (1974-75),
einerselits e1ine leitung des heb: NnZz VONn Aagypt. R 6-17 Ver-

creten, andererseits auch ST e1l1ne agypt ‚tymologie tE(w)tpt,
das freilich m1ıt der Basıs ddf und der ang!  ıchen Bedeutung “arn

edge OI the hair” verbındet, aufmerksam machen MI Eine

217 erte seinandersetzung mıt den SchAnen Vorst|  ägen WL17“

1ın Küurze olgen.

13 Diesen Tatbestand hat SsSoeben och (} EL Lın sSseıinem L5 19:79 LN
Würzburg gehaltenen Vortrag "Zeichen L1iebender Verbundenheit. Zur
Herkunft und Bedeutung der Vorschrıften VO] Dtn Mn N verdeutkl*icht.
Auf ıne merkwürdi1ige Realität stößt M_ NOTH, Das zweiıte uch Mose,
A'TD z GÖttingen 1961, F WenNnn ach ihm die angebliche "Grundbedeu-
Cung "Tropfen"’ ohl autf dıe tropfenförmıge Gestalt sSsOLcher Anhänger
hınweist".
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